


Liebe Leserinnen und Leser,

liebe Förderer und Unterstützer der TelefonSeelsorge in Halle!

Vor Ihnen liegt der Jahresbericht 2013 der TelefonSeelsorge in Deutschland, der ausführlich und mit

vielen statistischen Angaben über die Aufgaben und Herausforderungen der TelefonSeelsorge infor-

miert.

Die TelefonSeelsorge in Deutschland hat sich in den nun fast sechzig Jahren ihres Bestehens zu einem

zuverlässigen Seelsorge- und Beratungsangebot entwickelt, was von insgesamt 108 TelefonSeelsor-

gestellen vor Ort getragen und verantwortet wird.

Mitarbeit in einem großen Netzwerk

Seit 22 Jahren gehört die TelefonSeelsorge in Halle zu diesem bundesweiten Netzwerk. Unsere Mit-

arbeit ist dabei an bestimmte Verpflichtungen gebunden; dazu gehören u.a.:

 rund um die Uhr, auch an den Wochenenden und Feiertagen, für Anrufende und Ratsuchen-

de da zu sein

 regelmäßig neue ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nach bundeseinheitlichen

Qualitätsrichtlinien auszubilden (ein Ausbildungskurs pro Jahr im Umfang von ca. 120 —150

Stunden)

 den Dienst der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kontinuierlich durch Weiterbildung und

monatliche Supervision zu begleiten

 die nötige räumliche und technische Ausstattung für einen 24-Stunden-Dienst zu gewährleis-

ten

 die nötige personelle Ausstattung (Stellenleitung und Sekretariat) sicher zu stellen

Diese Verpflichtungen stellen den Vorstand der TelefonSeelsorge Halle e.V. und die Stellenlei-

tung Jahr für Jahr vor große Herausforderungen. Schließlich muss der qualifizierte Dienst am

Telefon durch ausreichend Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gewährleistet sein, und gleichzei-

tig muss eine finanzielle Sicherheit hergestellt werden, damit dieser Dienst überhaupt erfolgen

kann.

Auch wenn der Dienst am Telefon ehrenamtlich ist, so kostet er doch Geld. Rechnet man alle Ausga-

ben des Jahres 2013 in der TelefonSeelsorge Halle zusammen, so kostet eine Stunde am Telefon in-

zwischen fast zwanzig Euro.



In den Jahren 2012 und 2013 haben mehr Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter als sonst den ehren-

amtlichen Dienst bei der TelefonSeelsorge aus beruflichen oder privaten Gründen aufgeben müssen.

Umso erfreulicher ist, dass mit Beginn des Jahres 2014 12 neue Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter unsere Gemeinschaft bereichern; so dass im Januar 2014 insgesamt 89 ehrenamtliche Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter den ehrenamtlichen Dienst versahen.

Diesen personellen Zuwachs verdanken wir vor allem der finanziellen Förderung des Landes Sachsen-

Anhalt, mit der ein zusätzlicher zweiter Ausbildungskurs im Jahr 2013 ermöglicht wurde.

Damit wir auch weiterhin den Dienst am Telefon rund um die Uhr absichern können, sind wir auf

Ihre Unterstützung angewiesen.

Wenn es Ihnen möglich ist: Schenken Sie uns eine Stunde Zeit

Auch wenn unser Dienst ehrenamtlich ist, so entstehen doch Kosten. Deshalb sucht die Telefonseel-

sorge in Halle Unterstützer und Förderer für ihre Arbeit:

Helfen Sie dabei, Menschen in schwierigen Lebenssituationen Zeit zum Zuhören zu schenken!

Rechnet man alle Ausgaben eines Jahres zusammen, dann kostet eine Dienststunde in der Telefon-

seelsorge Halle e.V. ca. 20 Euro. Mit 20 Euro helfen Sie:

 dass unsere ehrenamtlichen Mitarbeitenden zuverlässig 24 Stunden am Tag, auch an

den Sonn- und Feiertagen, erreichbar sind.

 dass die Mitarbeitenden für ihren Dienst gut aus- und regelmäßig weitergebildet
werden.

 dass für diesen Dienst die entsprechenden Räumlichkeiten und die notwendige Technik

vorhanden sind.

 dass in einer Dienststunde zwei bis drei Anrufende mit kompetenten und verschwiege-

nen Seelsorgerinnen und Seelsorgern über ihre Probleme und Nöte sprechen können.

Weiter Informationen über diese Arbeit erhalten Sie unter www.telefonseelsorge-halle.de bzw. in

einem persönlichen Gespräch unter der Telefonnummer der Geschäftsstelle: 0345 / 2025970.

Haben Sie Interesse an einer Ausbildung bei der TelefonSeelsorge?

Für eine neue Ausbildungsgruppe, die im Januar 2015 beginnt, sucht die TelefonSeelsorge jetzt offe-

ne, lebenserfahrene Frauen und Männer, die Freude daran haben, mit anderen Menschen ins Ge-

spräch zu kommen.

Im Herbst 2014 findet für diese Ausbildungsgruppe der nächste Kennlern- und Auswahltag statt, zu

dem wir Interessierte herzlich einladen.

Vor dem Dienst am Telefon absolvieren Sie eine einjährige Ausbildung. Zur kostenfreien Ausbildung

gehören die Arbeit an der eigenen Person, Gesprächsführung und die Einführung in die

Problemfelder der Telefonberatung. Diese umfasst etwa 150 Stunden und bereitet intensiv auf

helfende Gespräche am Telefon vor. Von ihrer Ausbildung können die zukünftigen Telefonseel-

sorgerinnen und Telefonseelsorger sowohl beruflich als auch persönlich profitieren. Nach einem

Jahr sind die Ehrenamtlichen mindestens 12 Stunden im Monat als Telefonseelsorger tätig.



Dank für alle Unterstützung

Umso dankbarer sind wir, dass wir auch im Jahr 2013 viele Unterstützer und Förderer unserer Arbeit

hatten:

Der erste Dank geht an unsere ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Auf ihr Engage-

ment, ihre Einsatzfreude und ihre Bereitschaft, sich immer wieder für diese Arbeit zu qualifizieren,

sind wir angewiesen, um unser Angebot zu gewährleisten.

Danken möchten wir auch all denen, die unsere Arbeit im letzten Jahr durch finanzielle Zuwendun-

gen unterstützten:

 dem Land Sachsen-Anhalt

 den Städten Halle und Merseburg

 dem Landkreis Saalekreis

 den Kirchenkreisen Halle-Saalkreis, Eisleben-Sömmerda, Merseburg, Naumburg-

Zeitz und Torgau-Delitzsch

 dem Bistum Magdeburg

 der evangelische Erwachsenenbildung und der katholische Erwachsenenbildung

im Land Sachsen-Anhalt

Dazu kommen die vielen privaten Spender, die sich an unserer Spendenaktion „Schenken Sie uns

eine Stunde Zeit" beteiligt haben; auf diese Weise kamen ca. 6000 Euro zusammen.

Ihnen allen gebührt an dieser Stelle unser ausdrücklicher Dank, verbunden mit der großen Hoffnung,

unserer Arbeit auch weiterhin treu zu bleiben.

Im Jahr 2013 hat die TelefonSeelsorge Halle 14.468 Gespräche erfasst. Das sind deutlich weni-

ger Anrufe als in den Jahren zuvor. Dieser Rückgang von Anrufen ist vor allem auf technische

Probleme bei der Deutschen Telekom im Jahr 2013 zurückzuführen, die erst durch die Umstel-

lung auf ein neues Routingsystem beendet wurden. Im September 2013 konnte die Telefon-

Seelsorge an das neue Routingsystem angeschlossen werden. Inzwischen hat sich durch die

Umstellung das Anruferaufkommen auf die bisherige Zahlen von ca. 1.700 Anrufen pro Monat

stabilisiert. Im Jahresbericht finden Sie dazu ausführliche Informationen.

Aus den über 14.000 Gesprächskontakten haben sich 8.311 ausführliche Seelsorge- und Beratungs-

gespräche entwickelt, die teilweise bis zu einer Stunde dauerten. Die sich daraus entwickelnden Ge-

sprächsthemen und —anliegen erfassen wir statistisch und geben sie in die bundeseinheitliche Statis-

tik der TelefonSeelsorge ein. Auf diese Weise lässt sich z.B. genauer feststellen, wie viele Alleinste-

hende, psychisch Kranke oder vom Thema Suizid betroffene die TelefonSeelsorge anrufen. Daten

darüber finden Sie ebenfalls im Jahresbericht.

Zum Jahresende 2013 arbeiteten bei der TelefonSeelsorge Halle 77 Frauen und Männer, um die gro-

ße Zahl an Seelsorge- und Beratungsanfragen entgegenzunehmen. Ein Viertel von ihnen arbeitete

mehr als die zwölf vereinbarten Stunden pro Monat, um den Dienstplan rund um die Uhr

abzusichern.



Daneben erhalten sie regelmäßig monatlich eine Gruppensupervision, also eine fachliche Begleitung,

die sie persönlich entlastet.

Zum Schluss hoffen und wünschen wir, dass Sie alle weiterhin treue Wegbegleiter der

TelefonSeelsorge Halle bleiben. Vielleicht hat auch der eine oder die andere Lust, wird neugierig, was

wir so machen, und lässt sich zur Mitarbeit begeistern — ob als Ehrenamtlicher am Telefon, als Ver-

einsmitglied oder Fördermitglied, das entscheiden Sie.

Über Ihre Anregungen, Hinweise und jegliche Unterstützung freuen wir uns.

Ihre

Pfarrerin Thea Ilse Pfarrerin Dorothee Herfurth-Rogge
Vorstandvorsitzende Stellenleiterin

TelefonSeelsorge Halle e.V.

Vorstand: Pfarrerin Thea Ilse, Vorsitzende

Holger Büchting, Stellvertretender Vorsitzender

Gerhard Packenius, Yvonne Winkler, Pastor Stefan Gehrisch,

Pfarrer i.R. Reinhard Zentner, Prof. Dr. Detlef Klöditz

Geschäftsstelle:

Postfach 110321

06017 Halle/Saale

Telefon: 0345 / 202 59 70

Fax: 0345 / 202 59 69

Mail: ts.halle@t-online.de

www.telefonseelsorge-halle.de

Leiterin: Pfarrerin Dorothee Herfurth-Rogge

Sekretariat: Anke Peetz

Spendenkonto: Saalesparkasse
IBAN: DE 55 8005 3662 03860601 18
BIC: NOLADE21HAL
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Anzahl der Beratungskontakte

Telefon Mail Chat

2013

2012

1 Das Jahr 2013

Statistik
Die Statistikzahlen für die telefonische Beratung der TelefonSeelsorge (TS) wurden auf Grundlage der

Zahlen vom Dezember hochgerechnet für das ganze Jahr. Von Januar bis November dauerte der Um-

stellungsprozess aller TelefonSeelsorge-Stellen auf ein neues technisches System, um die eingehen-

den Anrufe zu einer TS-Stelle zu leiten (Routing), so dass erst im Dezember alle eingehenden Anrufe

im neuen System vollständig gezählt werden konnten.

Im Dezember erreichten die TelefonSeelsorge insgesamt 209.047 Anrufe. Auch wenn im ersten Halbjahr

die Zahl der Anrufe nicht so hoch war wie im zweiten Halbjahr, ist auf das Jahr hochgerechnet doch von

einem Anstieg um circa 300.000 auf etwa 2,3 Millionen Anrufe auszugehen. Dieser deutliche Anstieg deckt

sich mit den Rückmeldungen aus den einzelnen TS-Stellen, dass die neue Technik zu einer stärkeren Inan-

spruchnahme der TS führt. Aus 62 Prozent dieser eingehenden Anrufe — also 1.426.000 — ergaben sich

Seelsorge- und Beratungsgespräche, zu den restlichen 38 Prozent zählen zum Beispiel Aufleger, Test- und

Schweigeanrufe. Etwa zwei Drittel der Anrufe kommt von Frauen, ein Drittel von Männern. In 17 Prozent

der Gespräche benannten die Anrufenden eine diagnostizierte psychische Erkrankung. In vier Prozent aller

Gespräche (etwa 56.000) wurde Suizidalität benannt, in rund 22.000 Gesprächen wurde Suizidalität explizit

zum Thema. Zum Thema körperliche, seelische oder sexuelle Gewalt wurden etwa 25.000 Gespräche ge-

führt. In 20.000 Gesprächen ging es um Armut und Schulden.

Alter der Nutzerinnen und Nutzer der verschiedenen Angebote

Telefon Mail Chat

15,4%

21,0%

43,4%

20,2%
21,8%

58,3%

18,3%

1,6%
21,1%

43,4%

32,0%

3,5%

bis 19 Jahre 20-39 Jahre 40-59 Jahre 60 Jahre und älter



Auch in der Mail- und Chatarbeit der TelefonSeelsorge ist eine erhebliche Zunahme der Kontakte zu

verzeichnen. Im Chat hat sich die Zahl der Kontakte mehr als verdoppelt (von 3.349 im Jahr 2012 auf

7.822 im Jahr 2013). Vor allem jüngere Frauen nutzen den Chat, was sich auch in manchen Themen

niederschlägt. So kommt zum Beispiel das Thema „selbstverletzendes Verhalten" mit 6,5 Prozent

deutlich häufiger im Chat vor als am Telefon oder in Mails. Auffallend ist auch, dass in 12,8 Prozent

aller Chatkontakte „Suizidalität" benannt wird. Mit insgesamt 5.991 Erstmails erreichten die Telefon-

Seelsorge über 50 Prozent mehr als im Vorjahr. Aus diesen Mails ergaben sich 15.315 Folgemails.

Die TelefonSeelsorge erreichten in diesem Jahr vermehrt Rückmeldungen von Ratsuchenden, dass sie

die TelefonSeelsorge vor Ort zeitweise schwerer als sonst erreichen. Auch im Chat sind alle bereitge-

stellten Termine sehr schnell belegt. Die Zahlen zeigen deutlich, wie stark die TelefonSeelsorge in

Anspruch genommen wird.

Telefonische Erreichbarkeit auf neuer technischer Basis
In diesem Jahr wurde die Verteilung der bei der TelefonSeelsorge eingehenden Anrufe auf die mitar-

beitenden Stellen auf eine neue technische Basis gestellt. Das bisherige System wurde seit 1997 ge-

nutzt. Neu ist nicht nur die Technik, sondern auch dass nun mehrere Stellen gemeinsam einen Pool

bilden. So wird ein Anruf, der nicht zur Stelle seines unmittelbaren Einzugsbereiches geleitet werden

kann, weil dort gerade telefoniert wird, ohne Verzögerung zu einer der zum Pool gehörigen benach-

barten Stellen geleitet. Damit wird sichergestellt, dass ein Anruf bessere Chancen auf ein schnelles

„Durchkommen" hat und gleichzeitig möglichst standortnah entgegengenommen wird.

Dieses neue technische System führt zu einem erkennbar gestiegenen Anrufaufkommen. Der Blick

auf die Zahlen der Anrufversuche und der Gespräche (4:1), die entgegengenommen werden konnten,

zeigt allerdings auch, dass die telefonische Nachfrage größer ist, als die TelefonSeelsorge an freien

Telefonleitungen bereitstellen kann.

Themen in der Seelsorge-Beratung (Auswahl)



Suizidprävention gemeinsam mit der Deutschen Bahn
AG
Die Deutsche Bahn AG und die TelefonSeelsorge arbeiten seit 2012 im Bereich der Suizidprävention

zusammen. Suizidprävention ist ein Gründungsauftrag der TelefonSeelsorge, und die Deutsche Bahn

AG sieht es als Teil ihrer gesellschaftlichen Verantwortung, in diesem Bereich zusammen mit Koope-

rationspartnern tätig zu werden.

Ein wichtiges Anliegen ist es, Menschen in suizidalen Krisen zu erreichen, bevor sie eine suizidale

Handlung begehen und sie mit dem Hilfsangebot der TelefonSeelsorge in Kontakt zu bringen. Dazu

bedarf es sowohl gründlicher fachlicher Recherche, durch welche Botschaften im öffentlichen Raum

diese Menschen am ehesten erreicht und zur Annahme von Hilfe motiviert werden können. Und es

muss dann auch sichergestellt werden, dass die TelefonSeelsorge gut erreichbar ist und dass sie An-

rufende auch über weitere Hilfsmöglichkeiten vor Ort informieren kann. Auch hierzu ist ein standort-

nahes Routing der Anrufe zur TelefonSeelsorge hilfreich.

GUT ZU WISSEN

Die Arbeit der Offene Tür-Stellen
Viele Offene Tür-Stellen sind aus der Arbeit der TelefonSeelsorge hervorgegangen. Die Stellen sind in

gemeinsamen Dachverbänden organisiert. Im Berichtszeitraum trafen sich die 16 bundesdeutschen

Stellen mit Gästen aus den deutschsprachigen Nachbarländern zum jährlichen fachlichen Austausch.

Die Beratungsarbeit mit Menschen mit Borderline-Persönlichkeitsstörungen und mit Menschen mit

posttraumatischen Belastungsstörungen und chronifizierten Krisen standen im Mittelpunkt der Fort-

bildung. Das niederschwellige Krisen- und Lebensberatungsangebot der Offene Tür-Stellen bildet in

vielen Städten einen wichtigen Baustein im Gefüge des kommunalen Versorgungsauftrages. Darüber

hinaus bietet es durch die Verbindung von qualifizierter Beratung und Seelsorge ein ganzheitliches

Angebot für Menschen in akut krisenhaften Lebenssituationen. Aufgrund dieser Funktion der Offe-

nen Türen verweisen vielfach auch andere Anbieter auf die sofortige Erstberatung in diesen Stellen,

die den Ratsuchenden eine Kostenfreiheit der Gespräche, Anonymität während des Beratungsverlau-

fes und multiprofessionelle Hilfestellungen anbieten.

Im Jahr 2013 wurden rund 67.000 Gespräche in den Offene Tür-Stellen geführt.

WEITERLESEN

Ein Gespräch kann Leben retten

Die TelefonSeelsorge hat eine Anzeigenkampagne ge-
Startet, die das Thema Suizidprävention aufgreift.
Leser werden aufgefordert, das wichtige Angebot der
TelefonSeelsorge zu unterstützen.

Die Adressen der Offene Tür-Stellen sind zu finden unter:

www.offene-tuer.net

www.telefonseelsorge.de



2 Blick voraus
Entscheidung zum Organisationshandbuch im Jahr 2014
In einem dreijährigen Prozess hat sich die TelefonSeelsorge mit Fragen der Organisationsentwicklung

beschäftigt: Welche Strukturen, welche Gremien erfordert eine effektive Arbeit in der Stelle vor Ort,

in einer Region und bundesweit? Wie lassen sich die Zuständigkeiten sowie Kommunikations- und

Entscheidungsprozesse transparent und verbindlich für alle Beteiligten und nachvollziehbar für Au-

ßenstehende beschreiben? In diesem Prozess wurde deutlich, dass TelefonSeelsorge ein Netzwerk

ist, in dem die Verantwortlichkeiten, Entscheidungsbefugnisse und Zuständigkeiten gut ausbalanciert

sein müssen. Ergebnis dieses Prozesses ist ein Organisationshandbuch, das ab Mai 2014 den Gremien

zur Verabschiedung vorgelegt wird.

Standortbezogenes Routing von Anrufen aus den Mobil-
funknetzen von Vodafone, Telefonica, Eplus
Verbunden mit dem Thema „Verbesserung der Erreichbarkeit und Lebensraum-nahe Hilfe" ist das

Bestreben, nicht nur die Festnetzanrufe und Anrufe aus dem Dl-Netz der Telekom, sondern auch die

anderen Mobilfunkanrufe standortbezogen zu routen. Das bedeutet: Ein Anruf soll im Einzugsbereich

der Stellen entgegengenommen werden, in dem sich die Anruferin, der Anrufer befindet. Bisher

konnten diese Mobilfunkanrufe nicht standortbezogen einer Stelle zugeleitet werden, sondern nach

dem Zufallsprinzip einer der 109 Stellen bundesweit.

Ende 2013 hatten die Vorstände der TelefonSeelsorge die Mobilfunkbetreiber Vodafone, Telefonica

und Eplus angeschrieben und stießen mit ihrem Anliegen auf eine erste wohlwollende Resonanz. Es

wird ein wichtiges Ziel im Jahr 2014 sein, zu einem Ergebnis zu kommen, das die Arbeit der Telefon-

Seelsorge erheblich verbessert und Anrufenden eine bessere Erreichbarkeit bietet.



IFOTES-Kongress 2016 in Aachen
Die beiden Konferenzen für TelefonSeelsorge entschieden, den alle drei Jahre für Ehrenamtliche

durchgeführten internationalen Kongress für „emergency telephonic services" im Juli 2016 in Aachen

zu organisieren. Das letzte Mal wurde ein solcher Kongress von der TelefonSeelsorge in Deutschland

1997 in Lindau organisiert. Bei dieser Gelegenheit war die Vereinbarung zwischen der Deutschen

Telekom AG und der TelefonSeelsorge geschlossen worden. 2016 wird mit etwa 1.000 bis 1.500 Teil-

nehmenden aus aller Welt gerechnet. Von deutscher Seite ist das Thema Suizidprävention vorge-

schlagen.

Gleichzeitig feiert die TelefonSeelsorge in Deutschland 2016 ihr 60jähriges Bestehen. Diese Feier

bietet die Gelegenheit, den unermüdlichen Einsatz der vielen Ehrenamtlichen zu würdigen, die die

TelefonSeelsorge' erst möglich machen, und der Deutschen Telekom AG für ihre zuverlässige Unter-

stützung zu danken.

3 Struktur der Organisation

Telefon, Mail, Chat, Face-to-Face-Beratung
Die TelefonSeelsorge in Deutschland ist für Ratsuchende erreichbar per Telefon, Mail und Chat —

oder auch im persönlichen Gespräch.

Von 108 Stellen vor Ort — 62 in ökumenischer, 35 in evangelischer, 11 in katholischer Trägerschaft —

wird das Angebot der Seelsorge am Telefon deutschlandweit aufrechterhalten. Von diesen Stellen

sind zusätzlich zum Telefon 36 Stellen mit 320 Ehrenamtlichen in der Mailarbeit und 31 Stellen mit

etwa 240 Ehrenamtlichen in der Chatarbeit aktiv. Hinzu kommen 16 „Offene-Türen" — 9 in katholi-

scher, 5 in evangelischer und 2 in ökumenischer Trägerschaft —, die Ratsuchenden ermöglichen,

kurzfristig ein persönliches Gespräch an einem leicht zugänglichen und doch geschützten Ort in An-

spruch zu nehmen. Weitere 13 TelefonSeelsorge-Stellen bieten über das Telefon hinaus die Möglich-

keit an, ein persönliches Gespräch im face-to-face-Kontakt zu führen.



Mitarbeitende: ehrenamtlich — hauptamtlich
Wesentlich für das Selbstverständnis der TelefonSeelsorge ist es, dass ihr Angebot der Seelsorge und

Beratung von ehrenamtlichen, qualifizierten Frauen und Männern aufrechterhalten wird. Insgesamt

8.500 Ehrenamtliche — etwa 80 Prozent Frauen und 20 Prozent Männer — arbeiteten in diesem Jahr

in der TelefonSeelsorge mit. Etwa Zweidrittel sind zwischen 30 und 59 Jahren alt. In einer einjährigen

Ausbildung werden sie auf die vielfältigen Anforderungen der Mitarbeit vorbereitet. In regelmäßigen

Fortbildungen und Supervisionen erfahren sie neben weiterer Qualifizierung die notwendige Unter-

stützung und Entlastung.

Um die organisatorischen und fachlichen Erfordernisse dieser Arbeit zu erfüllen, werden die Stellen

von Hauptamtlichen mit theologischer, psychologischer beziehungsweise sozialpädagogischer Quali-

fizierung geleitet. 188 Hauptamtliche übernehmen so die kontinuierliche fachliche Begleitung der

Arbeit der Ehrenamtlichen, den fachlichen Kontakt und Austausch mit psychosozialen Angeboten vor

Ort, die Öffentlichkeitsarbeit und vieles mehr. Unterstützt werden sie dabei von 94 Mitarbeiterinnen

und Mitarbeitern in der Verwaltung.

GUT ZU WISSEN

Evangelisch-Katholische Kommission
Die Arbeit der TelefonSeelsorge wird in Deutschland in ökumenischer Verantwortung von den beiden

christlichen Kirchen getragen. Da sich aus der Trägerschaft der Stellen vor Ort die Zugehörigkeit zu

zwei verschiedenen Rechtskörperschaften ergibt (der Evangelischen Kirche und der Katholischen

Kirche, beziehungsweise deren Werke Diakonie und Caritas), haben sich in der TelefonSeelsorge auch

zwei Bundesverbände konstituiert: die Evangelische Konferenz und die Katholische Konferenz. Ver-

bindliche Entscheidungen werden in den jeweiligen Konferenzen separat getroffen, aber in der

Kommission miteinander abgestimmt. Die Kommission setzt sich aus den beiden Vorständen der

Konferenzen zusammen, die mindestens viermal jährlich gemeinsam tagen.

Zur Vorbereitung von Entscheidungen setzt die Kommission Arbeitsgruppen ein für die Aufgabenbe-

reiche: Telekommunikation, Öffentlichkeitsarbeit, Fortbildung und Internet. Neben diesen dauerhaft

eingerichteten Gruppen, die entsprechende Vorlagen für die Kommission erarbeiten, gibt es zeitlich

befristete Projektgruppen wie zum Thema „Suizidprävention" oder „Statistik".

TelefonSeelsorge kann man lernen

Wir suchen immer wieder neue ehrenamtliche Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter, die offen für andere
Menschen und ihre Sorgen sind, die auch in Krisen
stabil und belastbar sind und die den Wunsch verspü-
ren, in einer starken Gemeinschaft mitzuarbeiten.

Haben Sie Interesse? Dann schauen Sie mal
unter www.telefonseelsorge.de
Dort finden Sie weitere Infos und die Adresse Ihrer
nächstgelegenen TelefonSeelsorge-Stelle.



Evangelische Konferenz
für TelefonSeelsorge und Offene Tür e. V.
Die Evangelische Konferenz ist seit 1960 Fachverband des Diakonischen Werkes und seit 1997 ein

eingetragener Verein mit Sitz in Stuttgart. Alle vier Jahre wählt die Mitgliederversammlung den Vor-

stand. Bei der Vorstandswahl im Jahr 2011 wurden gewählt:

• Dipl. Psych. Ruth Belzner, Würzburg, Vorsitzende

• Pfarrer Jürgen Arit, München

• Pfarrerin Monika Dinger, Paderborn

• Dipl. Psych. Dr. Christiane Rieth, Darmstadt

• Pfarrer Werner Korsten, Essen, stellv. Vorsitzender

 Dipl. Soz. Päd. Renate Breitinger, Ulm

• Pfarrerin Dorothee Herfurth-Rogge, Halle

• Pfarrer Christian Voigtmann, Hannover

Die Gewählten sind hauptamtlich in TelefonSeelsorgestellen in Deutschland tätig. Die Evangelische

Konferenz ist Fachverband im Diakonischen Werk der Evangelischen Kirche Deutschlands e. V.. Als

dessen Vertreterin ist Frau Doris Beneke, Leitung des Zentrums Familie, Bildung, Engagement, Mit-

glied des Vorstandes. Als Referent in der Diakonie Deutschland ist Dr. Bernd Blömeke für die Ge-

schäftsstelle der Evangelischen Konferenz zuständig. Als Beisitzer gehört Pfarrer Frank Ertel, Aachen,

dem Vorstand beratend an. Er vertritt die Evangelische Konferenz in der Fachgruppe III der Diakonie

Deutschland.

Katholische Konferenz
für TelefonSeelsorge und Offene Tür
Die Katholische Konferenz gehört zur Katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft für Ehe-, Familien-

und Lebensberatung, Telefonseelsorge und Offene Tür e. V. in Bonn, die der Rechtsträger der Katho-

lischen Konferenz ist. Im Jahr 2011 wurden in den Vorstand gewählt:

• Dipl. Theol. u. Päd. Josef Kraus, Ingolstadt, Sprecher

• Dipl. Theol. u. Päd. Michael Hillenkamp, Dortmund, stellv. Sprecher

• Dipl. Theol. u. Päd. Bernadette Augustyniak, Konstanz

• Diakon Dr. Werner Greulich, Recklinghausen

• Dipl. Theol. u. Psych. Dr. Christopher Linden, Wiesbaden

• Dipl. Theol. Sybille Loew, München

Herr Hans-Jürgen Dörr schied im Oktober dieses Jahres aus dem Vorstand aus.

TelefonSeelsorge und Offene Tür sind Teil der Pastoral der (Erz-)Diözesen. Als Vertreterin des Sekre-

tariats der Deutschen Bischofskonferenz ist Dipl. Theol. Barbara Fischer Mitglied des Vorstandes. Sie

ist als Referentin im Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz auch für die Geschäftsstelle der

Kath. Konferenz zuständig.

Geschäftsstelle der Evangelischen Konferenz
Leitung: Dr. Bernd Blömeke

Telefon: 03o-65211-1682

E-Mail: bernd.bloemeke@diakonie.de

Geschäftsstelle der Katholischen Konferenz
Leitung: Dipl. Theol. Barbara Fischer

Telefon: 0228-103-223

E-Mail: b.fischer@dbk.de



TelefonSeelsorge vor Ort
Die TelefonSeelsorge in Deutschland hatte ihre Entwicklung seit 1956 von den Stellen vor Ort her

genommen und sich erst später in zunächst lockerer Weise in Bundesverbänden organisiert. Im Jahr

1960 erfolgte die Gründung der Evangelischen Konferenz, im Jahr 1964 die der Katholischen Konfe-

renz.

Dementsprechend vielfähig sind die Organisationsstrukturen der 109 Stellen vor Ort, sie reichen von

Vereinen bis zu Arbeitsgemeinschaften, von einer ökumenischen, einer evangelischen bzw. katholi-

schen Trägerschaft bis hin zum freien Verein. Bestimmend für die jeweilige Organisationsform und

Finanzierungsstruktur waren die Gegebenheiten vor Ort und der Zeitpunkt der Gründung. Die Grün-

dung einer Stelle in den sechziger und siebziger Jahren in der damaligen kirchlichen Situation fand

unter wesentlich anderen Bedingungen statt als eine Gründung in den neunziger Jahren in den neuen

Bundesländern. Die Arbeit der TelefonSeelsorge in Deutschland wird durch die örtlichen Träger si-

chergestellt, die die Finanzierung einer Stelle — das heißt die Kosten für Ausbildung, Fortbildung,

räumliche und personelle Ausstattung usw — tragen.

Kooperation mit der Deutschen Telekom AG
Seit dem 1.7.1997 gibt es zwischen der Deutschen Telekom AG und der TelefonSeelsorge in Deutsch-

land eine Kooperationsvereinbarung. Auf deren Basis ist es möglich, dass Anrufende in Deutschland

kostenfrei, jederzeit und von überall her eine TelefonSeelsorge-Stelle — sei es über das Festnetz, sei

es per Mobilfunk — erreichen können. Neben dieser Kostenübernahme für die Anrufe erfährt die

TelefonSeelsorge in vielfältiger Weise die Unterstützung der Telekom. Hierfür sagen wir der Deut-

schen Telekom an dieser Stelle unseren herzlichen Dank!

Das Netzwerk der TelefonSeelsorge

TelefonSeelsorgestellen

Ökumenisches Fachforum

Evangelische Konferenz
TS + OT e.V.

Katholische Konferenz
Ts + OT

Versammlung der
Diozosenbeauftragten

Katholische BAG eV.*

Geschäftsstelle

Evangelisch-Katholische
Kornmsission

Regionalkonferenzen

Fachgruppen

Arbeitsgruppen

Projektgruppen

Vorstand
evangelische Konferenz

Vorstand
katholische Konferenz

* Katholische Bundesarbeitsgemeinschaft für
Ehe-, Familien- und Lebensberatung, TelefonSell-
sorge und Offene Tür e.V.



4 Finanzierung
Evangelische Konferenz
für TelefonSeelsorge und Offene Tür e. V.
Die Evangelische Konferenz finanziert ihre Sachkosten zum einen durch die Mitgliedsbeiträge, zum

anderen durch einen Zuschuss der Diakonie Deutschland — Evangelisches Werk für Diakonie und

Entwicklung e. V.. Die Leitung der Geschäftsstelle, das Sekretariat und die Sachbearbeiterin für die

Finanzen sind in der Diakonie Deutschland angestellt und werden darüber finanziert. Der Zuschuss

der Konferenz zu den Fortbildungsveranstaltungen im Jahr 2012 für Hauptamtliche wurde bei der

Glücksspirale beantragt und genehmigt.

Die TREUGENO GmbH in Kassel hat den Jahresabschluss 2012 der Evangelischen Konferenz für Tele-

fonSeelsorge und Offene Tür e. V. einer prüferischen Durchsicht unterzogen, auf deren Grundlage

laut Bescheinigung vom 27.3.2013 keine Sachverhalte bekannt geworden sind, die Anlass gäben, dass

die Jahresrechnung in wesentlichen Belangen nicht in Übereinstimmung mit den für den Verein gel-

tenden deutschen gesetzlichen Vorschriften aufgestellt worden ist.

Katholische Konferenz
für TelefonSeelsorge und Offene Tür
Die anteiligen Kosten der Katholischen Konferenz für die Sitzungen des Vorstandes und der Arbeits-

gruppen werden aus dem Sachkostenetat der Katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft für Ehe-,

Familien- und Lebensberatung Telefonseelsorge und Offene Tür e. V. getragen. Für besondere Pro-

jekte stehen darüber hinaus die freiwilligen Mitgliedsbeiträge der Katholischen Konferenz zur Verfü-

gung. Die Persorialanteile, betreffend die strukturelle Assistenz, Sekretariats- und Sachbearbeitungs-

leistungen, sind im Haushalt des Verbandes der Diözesen eingestellt. Sie sind im Bereich Pastoral,

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz, angesiedelt.

Der Jahresabschluss 2012 des Katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft für Ehe-, Familien- und Le-

bensberatung, Telefonseelsorge und Offene Tür e. V. wurde am 8.7.2013 von Herrn Josef Lüke, Leiter

des Beratungszentrums in Mönchengladbach und Frau Annelie Bracke, Leiterin der Katholischen Te-

lefonseelsorge in Köln geprüft. Die Jahresrechnung bot keinen Anlass zu Einwendungen.

Einnahmen und Ausgaben der TelefonSeelsorge und Offene Tür



5 Streiflichter aus der Arbeit
„Wie haben Sie die Arbeit am Telefon im zurückliegenden
Jahr erlebt?“






